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Teresa Beck

Professionalisierung in Zeiten einer 
Bedarfskrise – eine Betrachtung von besonderen 
Herausforderungen und Bewältigungsstrategien 
von Seiteneinsteiger:innen in Sachsen

Abstract
Aufgrund des enormen Lehrkräftemangel werden seit 2016 im Bundesland 
Sachsen Seiteneinsteiger:innen zur Bedarfsdeckung eingestellt. Diese Einstel-
lung von Lehrkräften mit alternativen Berufszugängen ist daher unumgänglich 
und stellt die Schule und deren Akteur:innen vor neue Herausforderungen. 
Dieser Beitrag stellt Auszüge aus dem Forschungsprojekte SeLe an Grundschu-
len vor, wobei es um besondere Herausforderungen und Bewältigungsstrategien 
von Seiteneinsteiger:innen in Sachsen geht.
Mittels der Dokumentarischen Methode wurden entlang von 15 leitfadenge-
stützten und problemzentrierten biographischen Interviews, Erfahrungsdimensi-
onen und innerhalb dieser Orientierungsrahmen rekonstruiert, fallübergreifend 
verglichen und in einer Typologie zusammengetragen. Eine dieser rekonstruier-
ten thematischen Dimensionen ist die Bearbeitung von krisenhaftem Erleben 
im Seiteneinstieg. Im folgenden Beitrag soll dargelegt werden, wie durch die 
Rekonstruktion der Fälle bei den Akteur:innen krisenhaftes Erleben im Kontext 
ihres Selbstverständnisses als Seiteneinsteiger:in, den damit verbunden berufs-
biographischen Lebensverläufen sowie der handlungspraktisch relevanten Fach-
fremdheit in der Unterrichtspraxis dokumentiert wird.

Schlüsselwörter
Dokumentarische Methode, Krisen, Lehrkräftemangel, Professionalisierung, Sei-
teneinstieg

1 Einführung: Maßnahmen in der Bedarfskrise am Beispiel  
des Freistaats Sachsen

Die Sicherstellung von Unterrichtsversorgung löst seit geraumer Zeit eine Debat-
te in Deutschland aus, bei der unterschiedliche Akteur:innen Studienergebnis-
se zum Fachkräftemangel an deutschen Schulen diskutieren (vgl. Klemm 2018; 
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Klemm & Zorn 2018; Bertelsmann Stiftung 2021, 1; Anders 2022; KMK 2022). 
Über alle Schularten hinweg fehlen in den meisten Bundesländern Lehrkräfte an 
den Schulen (vgl. KMK 2020, 2021; Bertelsmann Stiftung 2021; Klemm 2022). 
Nach aktuellen Angaben der KMK (2023, 1) hat der „Lehrkräftemangel in erheb-
lichem Maße demografische Ursachen und ist Teil des allgemeinen Fachkräfte-
mangels. Es wird künftig kaum möglich sein, genügend Lehrkräfte auszubilden.“ 
Daher treten seit geraumer Zeit unterschiedliche Forderungen nach einer neuen 
Ausrichtung von Schule sowie nach der notwendigen Veränderung von Einstel-
lungsmöglichkeiten auf.
Beispielhaft widmet sich dieser Beitrag den Maßnahmen und Folgen im Freistaat 
Sachsen als eines der Bundesländer, welches sich seit einigen Jahren mit dem enor-
men Lehrkräftebedarf befasst und kontinuierlich an alternativen Ausrichtungen 
arbeitet (vgl. Melzer u. a. 2014; Beck & Brandt 2018; Beck 2019; Gehrmann 
2020; Puderbach & Gehrmann 2020).
Im Jahr 2016 wurden erste konzeptionalisierte Qualifikationsmaßnahmen aufge-
baut, um Quer- und Seiteneinsteiger:innen berufsbegleitend zu qualifizieren. In 
den darauffolgenden Jahren konnten so Quer- und Seiteneinsteiger:innen nach-
qualifiziert und für den Schuldienst vorbereitet werden (vgl. Melzer u. a. 2014; 
Puderbach & Gehrmann 2020).
Unter Berücksichtigung der nach wie vor bestehenden Bedarfskrise wurden im Ja-
nuar 2023 für den Freistaat Sachsen modelhafte Maßnahmen formuliert, die der 
Bedarfskrise fortwährend entgegenwirken sollen. Dazu zählen die Erschließung 
von Beschäftigungsreserven qualifizierter Lehrkräfte, die Weiterqualifizierung von 
Gymnasiallehrkräften für andere Schulformen sowie Nachqualifizierung in Man-
gelfächern, die Unterstützung qualifizierter Lehrkräfte durch Studierende und 
anderer formal nicht (vollständig) qualifizierter Personen, Hybridunterricht in 
höheren Jahrgangsstufen oder auch vorbeugende Maßnahmen zur Gesundheits-
förderung (vgl. KMK 2023). Neben diesen dringlichen Direktmaßnahmen werden 
auch die Bestandsaufnahme, Bewertung und Weiterentwicklung von Modellen 
des Quer- und Seiteneinstiegs fokussiert, sodass Quer- und Seiteneinsteiger:innen 
in Sachsen besser im Berufseinstieg und den ersten Jahren im Unterricht begleitet 
werden können (vgl. KMK 2023).
Für den Diskurs der Lehrkräftebildung in der Bedarfskrise spielt die Berücksich-
tigung der Lehrkräfte über einen alternativen Berufszugang – dem Quer- und 
Seiteneinstieg – daher eine zentrale Rolle (vgl. Rothland & Barbara 2016), da in 
der Diskussion über Professionalisierung die verkürzten und vereinfachten Aus-
bildungswege in den Lehrer:innenberuf oftmals im Widerspruch zu bestehenden 
Professionstheorien stehen. Hinzu kommt, dass der Einsatz von Lehrkräften mit 
alternativem Berufszugang – zunächst für eine kurzfristige Bedarfskrise gedacht 
– mittlerweile jedoch zu einem Dauerzustand geworden ist und sich Wege in 
den Lehrer:innenberuf sowie der Beruf selbst verändern (vgl. Rothland & Barbara 
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2016, 1). Der folgende Beitrag beleuchtet demnach die Bedarfskrise aus Sicht von 
jenen Lehrkräften, die den Lehrer:innenberuf über einen alternativen Berufszu-
gang wählen.
Von besonderem Interesse ist die Analyse der Zielgruppe und deren Erfahrungen 
im Berufseinstieg, da dieser als besonders prekär erlebt wird und die Seiten- und 
Quereinsteiger:innen komplexe Herausforderungen erleben – diese jedoch bisher 
wenig wissenschaftlich aufbereitet und entsprechende Veränderungen auf empi-
rischeren Ergebnissen aufbauend diskutiert werden können. Das Forschungspro-
jekt soll im Sinne des Diskurses um die Bedarfskrise demnach einen Beitrag lei-
sten, qualitative Einblicke in den Berufseinstieg und die erlebte Handlungspraxis 
zu erlangen.
Eingangs soll nun das Forschungsprojekt SeLe an Grundschulen vorgestellt sowie 
die theoretischen Bezüge und das Forschungsinteresse des Projekts näher skizziert 
werden. Daran anschließend folgt eine Vorstellung der verwendeten Daten so-
wie der methodischen Auswertung mittels der Dokumentarischen Methode (vgl. 
Bohnsack 2017, 2020; Nohl 2017). Danach werden erste empirische Ergebnisse 
der Typenbildung vorgestellt und entlang von drei rekonstruierten Typen expli-
ziert. Auszugsweise wird eine Erfahrungsdimension zu Herausforderungen und 
Bewältigungsstrategien von insgesamt sechs Dimensionen entlang dieser drei Ty-
pen vorgestellt. Abschließend werden die Ergebnisse zusammengetragen und im 
Kontext der aktuellen Situation diskutiert.

2 Das Forschungsinteresse: Seiteneinsteiger:innen zwischen 
Berufseinstieg und Handlungsroutinen

Das Forschungsprojekts SeLe an Grundschulen, welches im Freistaat Sachsen ver-
ortet ist und den Blick auf Seiteneinsteiger:innen1 legt, fokussiert die Rekonst-
ruktion des konjunktiven Erfahrungsraums und des handlungsleitenden Wissens 
von Seiteneinsteiger:innen, welche sich am Beginn ihrer Lehrtätigkeit befinden 
und an einer Qualifizierungsmaßnahe teilnehmen. Ziel ist es, genauer zu ver-
stehen, welche Erfahrungen im Berufseinstieg sowie der Handlungspraxis als 
Seiteneinsteiger:in an Schulen gemacht werden. Darüber hinaus sollen konkre-
te Einblicke in das handlungsleitende Wissen von Seiteneinsteiger:innen erlangt 

1 Anm. d. Autorin: Neben unterschiedlichen Maßnahmen zur Abdeckung des Lehrkräftemangels 
durch grundständig qualifizierte Lehrkräfte wird bundesweit und auf unterschiedliche Weise in 
den Ländern über den Seiten-, Quer- oder Direkteinstieg der Versuch unternommen, den Man-
gel an Fachkräften an Schulen zu decken. Für das Forschungsprojekt liegt der Schwerpunkt bei 
Seiteneinsteiger:innen in Sachsen (Vergleichsgruppe Hessen) und deren berufsbiographischen Le-
bensverläufen im Berufseinstieg und den ersten Berufsjahren als Lehrer:in. Daher wird im Folgen-
den nur noch von Seiteneinsteiger:innen gesprochen.
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werden, um nachvollziehen zu können, wie sich deren Handlungspraxis vollzieht 
und Professionalisierungsprozesse unterstützt werden können.
Rekonstruiert werden biographische Lebensverläufe von Seiteneinsteiger:innen, 
welche neben persönlicher Kohärenz einen lebensgeschichtlichen Sinn und da-
mit einhergehend Identität schaffen (vgl. Alheit & Dausien 2000). Dabei geht es 
einerseits um das inkorporierte Wissen im Sinne des Habitus oder den Orientie-
rungsrahmen im engeren Sinne, welcher Aufschluss über das habitualisierte Wis-
sen der Seiteneinsteiger:innen gibt. Andererseits geht es um „exterior erfahrene 
Erwartungen und Ansprüche der Norm und der Fremdidentifizierung“ (Bohn-
sack 2017, 104), die wiederrum in Relation zu dem konjunktiven (Erfahrungs-)
Wissen auf performativer Ebene stehen. Auf Basis dieser theoretisch analytischen 
Trennung folgt eine empirische Rekonstruktion dieser Aporie zwischen Habitus 
und schulischen Normen in der Handlungspraxis von Seiteneinsteiger:innen (vgl. 
Terhart 1994; Bohnsack 2020; Wittek & Jacob 2020).
Ferner basiert das Forschungsprojekt auf der Annahme, dass biographische Erfah-
rungen als Ressource betrachtet werden und den Prozess von Professionalisierung 
begründen (vgl. Dirks 2000; Kunze 2011; Wittek & Jacob 2020). Von Interesse 
sind performative Reflexionsmomente der Berufseinsteiger:innen, welche Einbli-
cke in die Reflexion von pädagogischen Situationen – im Besonderen zu dem 
Berufseinstieg – geben (vgl. Bohnsack u. a. 2007; Bohnsack 2017; Wittek u. a. 
2022). Hierbei wird der Einstieg in die Lehrtätigkeit als Veränderungsprozess 
sichtbar gemacht, wobei sich entlang der drei rekonstruierten Typen eine fortwäh-
rende Bearbeitung der eigenen Praxis abzeichnet. Dies wiederum soll im späteren 
Verlauf im Zusammenhang von Professionalisierung der Seiteneinsteiger:innen 
diskutiert werden.
Ziel ist es, ein Verständnis zu erlangen, das nicht Rückschlüsse über Kompen-
sationsmöglichkeiten schafft, sondern vielmehr ein noch sehr unbekanntes 
Forschungsfeld erschließt. Auf Basis des Datenmaterials zeigen sich folglich 
unterschiedliche Themenschwerpunkte. Dabei geht es darum zu verstehen, wie 
Lehrkräfte ohne grundständige Ausbildung ihren Unterrichtseinstieg und das 
Erleben als Lehrer:in im Unterricht erleben. Es wird rekonstruktiv untersucht, 
wie der Berufseinstieg wahrgenommen wird, welche Hürden und Krisen dabei 
auftreten und wie sich eine habitualisierte Handlungsroutine durch krisenhafte 
Erlebnisse etablieren kann oder auch ausgebremst wird. Mit Blick auf diese in-
duktiv erschlossene doppelte Tabuisierung »Fachfremdheit« und »Seiteneinstieg« 
soll das Forschungsprojekt einen Zugang ermöglichen, mit den Akteur:innen in 
Austausch zu kommen und zu erfahren, wie sie Brüche bzw. Krisen erfahren und 
welche Bewältigungsstrategien sie einsetzen (vgl. Hinzke 2018; Beck 2022). Für 
den Diskurs um die Bedarfskrise in Deutschland können dabei aus dem empi-
rischen Datenmaterial Einblicke in das Erleben der Seiteneinsteiger:innen gege-
ben werden, die aufzeigen können, welche krisenhaften Momente erlebt werden 
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und wie fachfremd unterrichtende Lehrer:innen bestmöglich begleitet werden 
sollten. Das Desiderat konkreter Erlebnisse von Seiteneinsteiger:innen und deren 
berufsbiographische Entwicklung hin zum Lehrer:innenberuf ermöglicht dabei 
einen forschungsbasierten Blick auf Professionalisierungsprozesse von Seiten- und 
Quereinsteiger:innen in Deutschland.
Innerhalb des explorativ angelegten Forschungsprozesses wurden folgende For-
schungsfragen entwickelt:
Frage 1:  Wie sprechen Seiteneinsteiger:innen über ihre schulischen   

 Herausforderungen bzw. krisenhaften Momente im Schulalltag?
Frage 2:  Wie gehen sie mit den erlebten Krisen um?

Das Forschungsprojekt bewegt sich folglich in dem Gegenstandsbezug Seitenein-
stieg – Biographie – Fachfremdheit, wobei krisenhafte Momente und besondere 
Herausforderungen als Querschnittsbezug sichtbar werden, innerhalb dessen ein 
Habitus im Umgang mit Krisen rekonstruiert werden kann (vgl. Hinzke 2018; 
Oevermann 2002, 2004).

3 Berufsbiographische und strukturtheoretischen Bezüge: 
Lehrer:innenhabitus und Krise(n)

Die handelnde Lebenspraxis erscheint im Vollzug von Routinen, wobei im Kon-
text der Professionalisierung von Lehrkräften die „routineförmige Handlungsher-
vorbringung“ (Kramer and Pallesen 2019, 73) von Interesse ist. Dabei geht es aus 
einer praxeologischen Perspektive vor allem um die unterschiedlichen „Adapti-
onsmöglichkeiten“ eines Habituskonzepts (Kramer and Pallesen 2019, 73). Dies 
ist für die vorliegende Forschungsarbeit von Interesse, da eine besondere Relevanz 
für den Entwicklungsprozess eines Habitus von Berufseinsteiger:innen besteht 
(vgl. Hericks 2006). Wissend um den kritischen Diskurs bezüglich eines refle-
xiven Habitus und einer Habitusreflexion, unternimmt das Forschungsprojekt 
weniger den Versuch hierbei Stellung zu beziehen, sondern vielmehr aufzuzeigen, 
wie Seiteneinsteiger:innen den eigenen Habitus zum Gegenstand der Reflexion 
werden lassen und somit pädagogische Situationen reflektiert werden und Anstoß 
für die eigene Praxis und deren Veränderungen sind (Wittek u. a. 2022 42ff.).
Mit Blick auf die Praxeologische Wissenssoziologie wird in Anlehnung an Luh-
mann (2002) diese Transformation als Neurahmung verstanden und nach Bohn-
sack als Reflexion bezeichnet (vgl. Bohnsack 2020; Luhmann 2002). Dabei findet 
unter Verwendung dieser theoretischen Bezüge eine Verknüpfung der berufsbio-
graphischen Perspektive (vgl. Hericks 2006; Keller-Schneider 2021) mit Blick 
auf Krisen (vgl. Hinzke 2018) statt. Es wird folglich davon ausgegangen, dass 
über den beruflichen Lebensverlauf Professionalisierungsprozesse initiiert werden 
und Teil der beruflichen Entwicklung eines Lehrer:innenhabitus sind (vgl. Helsper 
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2018). Von besonderem Interesse ist daher die Rekonstruktion eines Habitus in 
der Berufseingangsphase (vgl. Keller-Schneider & Hericks 2017) sowie in dem 
Entwicklungsprozess als Lehrkraft mit einem alternativen Berufszugang.
Dies ist ferner bedeutsam, weil sich der Lehrer:innenhabitus basierend auf beste-
henden Theorien (vgl. Helsper 2011, 2018) über unterschiedliche Etappen voll-
zieht und der Habitus als Lehrkraft mit einem alternativen Berufszugang eigene 
individuelle und milieuspezifische Bezüge etabliert (vgl. Helsper 2018, 128). Ba-
sierend auf der „Herausbildung des Lehrerhabitus im berufsbiographischen Pro-
zessverlauf“ (Helsper 2018, 128) zeichnen sich „je spezifische Wahrnehmungs-
,Deutungs- und Handlungsschemata [ab], die im Habitus als modus operandi 
fungieren“ (Kramer and Pallesen 2019, 76). Der Habitus ist damit als ein „prak-
tischer Sinn“ zu verstehen, der ein „implizites und routineförmiges Handeln im 
sozialen Raum ermöglicht“ (Kramer & Pallesen 2019, 128). Basierend auf der 
Gegenstandskonzeption eines prozessbezogenen Habitus geht es folglich um die 
Weiterentwicklung eines Lehrer:innenhabitus unter besonderen Bedingungen.
Entlang der Verwendung der Dokumentarische Methode liegt demnach der Fokus 
der Rekonstruktion auf den expliziten Äußerungen als auch auf den impliziten, 
atheoretischen und inkorporierten Wissensbeständen, welche gleichsam eine gro-
ße Bedeutung für die Etablierung von Handlungsroutinen haben (vgl. Bohnsack 
2017; Nohl 2017).
Auf Basis der theoretischen Bezüge wird im Folgenden Lehrer:innenhabitus und 
Krisen/krisenhafte Momente im Berufseinstieg und der Etablierung einer Hand-
lungsroutine von Seiteneinsteiger:innen entlang der empirischen Daten rekonst-
ruiert. Daran anschließende Bezüge werden in Hinblick auf die Bedarfskrise und 
Professionalisierungsprozesse abschließend diskutiert.

4 Vorstellung der Daten sowie der methodischen Auswertung 
mittels der Dokumentarischen Methode

Das Forschungsprojekt basiert auf 15 problemzentriert biographischen Interviews 
(vgl. Witzel 1985; Nohl 2017), welche im Zeitraum von 2018 bis 2020 erhoben 
wurden. Die erste Erhebungswelle im Freistaat Sachsen wurde mit 11 interviewten 
Personen durchgeführt, die zweite Erhebungswelle – zur größtmöglichen Kont-
rastierung – in Hessen mit 4 weiteren Personen. Für die zweite Erhebung (Hessen) 
wurden die Interviews aufgrund der Coronapandemie am Telefon durchgeführt. 
Die Zusammenstellung des Samplings basiert auf der Rücklaufquote angefragter 
Kohorten bzw. Ausbildungskurse, welche sich im Seiteneinstieg und bereits am 
Ende einer berufsbegleitenden Qualifizierungsmaßnahme befanden.
Von den interviewten Personen sind 10 Personen weiblich und 5 Personen männ-
lich. Alle interviewten Personen unterrichten seit mindestens zwei Jahren an 
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Grundschulen in unterschiedlichen Fächern. Die Alterspanne ist ebenfalls hetero-
gen, die befragten Personen sind zwischen 29 bis 53 Jahre alt. In Zusammenschau 
ist allen eine Einstellung als Grundschullehrkraft an einer Grund- oder Förder-
schule sowie einer Teilnahme an einer berufsbegleitenden Qualifizierungsmaß-
nahme gemein. Darüber hinaus unterrichten alle Interviewten unterschiedliche 
Fächer, haben unterschiedliche Berufszugänge und sehr differente Berufserfah-
rungen in disziplinnahen Berufen.
Die Praxeologische Wissenssoziologie begründet das methodische Vorgehen sowie 
die methodologische Rahmung der Arbeit (vgl. Bohnsack 2017; Mannheim 1980). 
Ziel der Forschungsarbeit ist eine sinngenetische Typenbildung, die darauf abzielt, 
das einer Praxis „zugrunde liegende habitualisierte und teilweise inkorporierte 
Orien tierungswissen“ (Bohnsack u. a. 2013, 9) zu beleuchten. Es geht demnach 
um die Rekonstruktion des konjunktiven Erfahrungsraums und des möglichen 
handlungsleitenden Wissens der Seiteneinsteiger:innen in diesem Spannungsfeld. 
Das übergeordnete Ziel ist stets

„die implizite Regelhaftigkeit von Erfahrungen und den in dieser Regelhaftigkeit liegen-
den dokumentarischen Sinngehalt, d. h. den Orientierungsrahmen dieser Erfahrungen 
zu rekonstruieren, [was soviel bedeutet wie, T.B.], über eine Sequenz von (erzählten) 
Handlungen hinweg Kontinuitäten zu identifizieren“ (Nohl 2017, 36).

Mit dem Ziel einer komparativen Analyse und der Bestimmung des dokumentari-
schen Sinngehalts, also der Bearbeitungsweise, kann die implizite Regelhaftigkeit 
rekonstruiert werden.
Innerhalb der sinngenetischen Typenbildung2 wurden drei Typen rekonstruiert:
1 Der angepasst-pragmatische Typus
2 Der analysierend-identifizierende Typus
3 Der explorierend-unabhängige Typus

Entlang dieser drei Typen kann ein unterschiedlicher Habitus rekonstruiert wer-
den, der von schulischen Normen getragen wird und Aporien sichtbar macht. Die 
folgenden Auszüge fokussieren einen Umgang mit krisenhaften Erlebnissen in 
der Handlungspraxis als Seiteneinsteiger:in. Auszugsweise werden folgende Fälle 
(Eckfälle) herangezogen, die in der Tabelle 1 abgebildet sind und an dieser Stelle 
Referenzpunkte zur Einordnung darstellen.

2 Anm. d. Autorin: Im Sinne der Dokumentarischen Methode gehen der fallübergreifenden kompa-
rativen Analyse mit einer Reflektierenden Interpretation zentrale Arbeitsschritte der Methode vor-
aus, die an dieser Stelle nicht explizit veranschaulicht werden. So wurden in zwei Arbeitsschritten 
eine Textsortentrennung, die an einigen Stellen einbezogen wird, durchgeführt sowie eine Formu-
lierende Interpretation der Transkripte.
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Tab. 1: Kurzübersicht der drei Fälle

Fall Herr Schwarzdorn Frau Mispel Frau Mirabell

Alter 30 Jahre alt 38 Jahre alt 53 Jahre alt

Schulart Grundschule Grundschule Förderschule

Fächer Werken, Mathe-
matik und Sport

Englisch, Deutsch, 
Sachunterricht, 
DaZ,
Mathematik

Musik, Deutsch, 
Werken, Mathe-
matik

Studium/ 
Fachbereich

Sporttherapie Wirtschaft Betriebswirtschaft, 
Bankwesen

Verortung Der angepasst- 
pragmatische Typus

Der analysierend-
identifizierende 
Typus

Der explorierend-
unabhängige Typus

4.1 Der angepasst-pragmatische Typus
Der Habitus des ersten Typus kann als angepasst und pragmatisch rekonstruiert 
werden, der von einer Norm der Selbstläufigkeit getragen wird. Dabei wird eine 
konfliktarme Aushandlung der bestehenden schulischen Normen erkennbar. Die 
Auseinandersetzung der schulischen Programmatik wird dabei weniger als eine 
krisenhafte Diskrepanz expliziert. Es werden keine Konflikte erwähnt und zahlrei-
che Situationen beschrieben, in denen Bedürfnisse befriedigt werden und Dinge 
beiläufig im Sinne der Seiteneinsteiger:innen passieren. Die Akteur:innen gehen 
weniger in Konfrontation mit Kolleg:innen oder der Schulleitung. Vielmehr wer-
den Arbeitsbedingungen bei Bedarf für sie verändert, wobei diese institutionelle 
Umsetzung als normal verortet wird. Grundsätzlich verharrt der erste Typus da-
bei in einem Habitus, der orientiert ist an pragmatischen Strukturen, die wenig 
konfliktreich sind und die gegebene Situation annehmen. Die Interviewten be-
antworten die Fragen häufig auf einer abstrakt-theoretisierenden Ebene. Oftmals 
werden Erlebnisse beschrieben, argumentativ gestützt und es wird eher abstra-
hiert, wie Erfahrungen zu sein haben – weniger wie sie tatsächlich performativ 
erlebt wurden. Dabei wird eine Erwartungshaltung deutlich, bei der Lehrer:innen 
dann einen guten Unterricht machen, wenn keine Probleme auftreten und alles 
nach Plan läuft.
Der Berufseinstieg wird diesbezüglich als konfliktfrei konstruiert, da die schu-
lische Rahmung die eigene Praxis stützt und sichert. Schulische Normen wer-
den von einem Habitus getragen, der alles in einem Modus der Selbstläufigkeit 
passieren lässt und sich in unbekannte und neue Strukturen flexibel eingliedert. 
Der konfliktarme Entwicklungsprozess als Seiteneinsteiger:in zeigt sich z. B. in 
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dem Fall Herr Schwarzdorn (s. Tabelle 2). Hier wird eine Verbundenheit mit dem 
Thema Unterstützung als Einsteiger:in und die Wichtigkeit dieses Erlebnisses ver-
handelt.

Tab. 2: Interviewauszug Herr Schwarzdorn

459 °mhm°// das ist das schöne; wenn ich irgendwas (.) anbringe und sage; (.) es funktioniert 
460 so nicht dann wird das halt geändert. und wenn ich das so möchte dann wird das halt so 
461 geändert; also es wird so umgesetzt. weil ich halt der (.) Mensch für=n Fachbereich das 
462 und das bin; also für Sport bin jetzt. (.) un: ja. (2) und für die andern Sachen kann ich 
463 halt jeden fragen also; (.) da gab=s noch nie Probleme. //I: mhm// konnte immer Fragen 
464 stellen. (1.5) wurde auch immer berücksichtigt wenn=s jetzt (.) um: (.) irgendwelche 
465 Sachen geht dass man (dir) sagt ähm; naja Lochstunde oder [prustet]; du: machst heute mal 
466 Sachunterricht in der Klasse weil ist gerade niemand da. (.) gab=s einfach nie. da wurde 
467 das halt so gelegt dass ich das halt nicht machen musste sondern dass ich entweder mit 
468 drinsitze; o:der ä::h (.) mit unterstütze aber ni einfach ins kalte Wasser geworfen 
469 geworfen werde. (.) un:: (.) das fand ich sehr gut. und das ist auch heut noch so. (.) 

Deutlich wird in diesem Auszug die Norm der Anerkennung einer neuen Lehr-
kraft und wie man mit einem/einer Berufseinsteiger:in umgehen soll. In diesem 
Fall wird der Habitus durch die schulisch gerahmte Struktur der Anerkennung 
deutlich. Beschreibend „gab=s einfach nie“ (Z.466) wird der besondere Umgang 
an der Schule gerahmt und als eine Grundhaltung markiert, wie ein angemes-
sener Umgang verstanden wird. Die implizite Einforderung eines begleitenden 
Berufseinstiegs korreliert indes mit einer pragmatischen Haltung gegenüber der 
Lehrtätigkeit an einer Schule. Typisch für diesen ersten Typus ist daher ein Mo-
dus der den Einstieg als weich beschreibt und der durch eine angemessene in-
tentionelle Rahmung selbstverständlich bzw. selbstläufig passiert. Änderungen 
oder das Bearbeiten von besonderen Herausforderungen müssen insofern nicht 
thematisiert werden, da der Berufseinstieg als passend und angemessen konstru-
iert wird, sodass keine Diskrepanzen zwischen einem Habitus der Angepasstheit 
und Pragmatik sowie schulischen Normen hervortreten. Deutlich wird die Rolle 
als Seiteneinsteiger:in und deren Schutz der Person über schulischen Zwängen. 
Rücksicht und ein langsames Annähern an unbekannte Fachbereiche sind Prämis-
se einer Annäherungskultur als Berufseinsteiger:in.
Differenziert wird zugleich zwischen Einspringen als eine sonst bestehende Norm 
derer man als Seiteneinsteiger:in gerecht werden muss und seiner Alltagspraxis, 
„drinsitze; o:der ä::h (.) mit unterstützen“ (Z.468) zu dürfen. Die Beschreibung 
des Umgangs in der Schule bzw. dem Unterrichten wird von Herrn Schwarzdorn 
positiv bewertet; es wurde an ihn und seine Bedürfnisse angepasst, eine kritische 
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Auseinandersetzung ist nicht notwendig. Der Prozess ist selbstläufig sowohl in der 
Vergangenheit, wenn er von seinem direkten Berufswechsel spricht, als auch in 
der gegenwärtigen Situation. Im Vergleich zu anderen Fällen werden hier keine 
Suchbewegungen markiert oder der Drang nach Neuerung oder aktiver Verände-
rung deutlich – vielmehr ist es ein sich in den Prozess begeben, Teil davon wer-
den ohne aktives Hinzutun oder als Notwendigkeit in Folge von krisenhaftem 
Erleben.

4.2 Der analysierend-identifizierende Typus
Der Habitus des zweiten Typus kann als ein analysierend-identifizierender Typus 
definiert werden, der versucht mit auftretenden Schwierigkeiten in der schuli-
schen Handlungspraxis als Seiteneinsteiger:in in individueller Art und Weise um-
zugehen. Der Habitus wird getragen von einer Norm der Teilhabe als Akteur:in 
von Schule. Entlang dieses Orientierungsrahmens soll Unterricht bestmöglich 
umgesetzt werden, Ideen und Implementationen werden theoretisierend analy-
siert und bearbeitet, oftmals verharrt der zweite Typus jedoch in dieser Phase der 
Abstrahierung und kommt über die Identifikation und theoretische Analyse ei-
ner gelingenden Handlungspraxis nicht hinaus. In einem Modus der Elaboration 
wird unterrichtliche Praxis durchdacht.
In diesem Kontext wird die eigene Berufsrolle als Lehrer:in oftmals hinterfragt 
und Unsicherheiten werden in der Handlungspraxis bearbeitet. Gleichzeitig zei-
gen sich in der Bearbeitung der Herausforderungen auf propositionaler Ebene 
krisenhafte Momente, wenn es darum geht, der schulischen Programmatik und 
den eigenen Vorstellungen als eine professionelle Fachkraft gerecht zu werden. 
Die erlebten Krisen zeigen sich vor allem in Unsicherheiten in der Auswahl von 
passenden Unterrichtsmethoden und didaktischen Umsetzungen. Am Beispiel 
Frau Mispel (s. Tabelle 3) wird dies deutlich, wenn sie über eigene unterrichtliche 
Erfahrungen spricht.

Tab. 3 Interviewauszug Frau Mispel

664 gerechnet. und dann habe ich auch meinen Schülern gesagt das ist für die Frau M. jetzt auch 
665 nicht einfach zu beschreiben wie Sie des hier vorne gemacht hat? u:nd so bin ich dann eben 
666 und dann wissen meine Schüler ja auch jetz; da bin ich jetzt noch nich s:o erfahren im 
667 Mathematikunterricht? und da spiel ich auch mit offenen Karten das wissen meine Schüler? 
668 und des is okay, ne und dann sch; dann sag ich und habt ihr des jetzt; is des so 
669 nachvollziehbar? wie ich das gemacht hab? und dann sind die schon ehrlich? oder also des 
670 Gefühl hab ich schon da gibt’s dann einige Kinder die sagen j:a? oder ne Frau M. das müss ma 
671 nochmal? auch wenn die eigentlich ja also das is bei uns schon (.) im Unterricht so n 
672 Thema wo auch die Lehrerin; also angreifbar ist. man darf auch Kritik äußern. @(.)@ ja. 
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Der zweite Typus kann demnach Schwierigkeiten identifizieren, ohne direkt und 
ad hoc im Unterrichtsgeschehen Lösungsvorschläge aufzuzeigen. Im Fall Frau Mis-
pel werden die „offenen Karten“ (Z. 667) zu einer Praxis, bei der die Schüler:innen 
zur Instanz der fachlichen Rückmeldung werden, ob die Unterrichtseinheit sinn-
voll oder weniger sinnvoll ist. Durch einen Habitus, welcher getragen wird von 
einer Norm der Kontemplation, werden kontinuierlich Verbesserungen durch-
dacht. Der Problemlöseprozess bzw. die gezielte Suche nach Strategien – wie hier 
einer fachdidaktisch angemessenen Umsetzung – bleiben dadurch jedoch in einer 
Art Anfangsphase verhaftet.
Die Krise wird auf analytischer Ebene identifiziert, wobei die Akteur:innen im 
Lösungen theoretisieren verharren. Die erlebte Alltagspraxis wird somit als etwas 
konstruiert, das nicht durch klare Handlungssicherheit oder -konstanz bestimmt 
ist. Die Akteur:innen bewegen sich vielmehr zwischen normativen Vorstellungen, 
wie ein/e Lehrer:in zu sein oder guten Unterricht machen soll. Einerseits sind 
die gesellschaftlichen bzw. schulischen Normen des Lehrer:innenberufs wirksam 
auf die Rolle als Seiteneinsteiger:in und dokumentieren sich am Material. Ande-
rerseits konstruieren bzw. reproduzieren die interviewten Berufseinsteiger:innen 
zusätzlich eigene Normen an das Konstrukt Lehrer:in und verhandeln diese in der 
eigenen Handlungspraxis als das Bild der guten Lehrerin/des guten Lehrers.
Dieses Konstrukt zeigt sich auch beim Betreten des Berufsfeldes als etwas (noch) 
Fremdes und der eigenen Rolle bezüglich der Erfahrung von Fremdheit. Die Re-
konstruktion des Orientierungsrahmens verdeutlicht dies, wenn die Akteur:innen 
bei der Ausführung ihrer Handlungen an Grenzen und Probleme stoßen, weil 
sie nicht genau wissen, was erwartet wird und wie sie die richtigen normativen 
Erwartungen erfüllen können. Es werden Unklarheiten benannt, im Spannungs-
feld jedoch nicht weiterverhandelt bzw. bis zum Ende aufgelöst. Zudem rekons-
truiert sich der zweite Typus vor allem als Neuling, der/die noch Schwierigkeiten 
erlebt und bemüht ist, Ansätze für den Unterricht zu etablieren. Die didaktischen 
Überlegungen sind nicht abgeschlossen, oft werden pädagogische bis allgemeine 
Ansätze angeboten.
In dem oberen Auszug wird dies deutlich, wenn Frau Mispel ihren individuellen 
Umgang mit fachlichen Schwierigkeiten und einer Lösungsstrategie der Transpa-
renz von Fremdheit erläutert. Dabei zeigt, dass durch den Status als Neuling, die 
Seiteneinsteiger:innen die Chance ergreifen, bestimmte Strukturen entlang der 
schulischen Programmatik mitzugestalten bzw. neu auszuhandeln, um sich deut-
lich von alten Strukturen abzusetzen. Vor allem in der Abgrenzung zu anderen, 
meist älteren Kolleg:innen zeigt sich ein Habitus auf der Suche nach Strategien, 
während der Umgang mit Fremdheit und Neu-sein im Berufsfeld als Folie zur Be-
arbeitung dieser dient.
Der dritte Typus grenzt sich hierbei in unterschiedlicher Weise von den ersten 
beiden ab. Im Folgenden wird dieser ebenfalls angerissen und Auszüge vorgestellt.
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4.3 Der explorierend-unabhängige Typus
Entlang des dritten Typus dokumentiert sich eine weitere Art und Weise im Um-
gang mit krisenhaften Momenten. Dabei zeigt sich eine ähnliche Struktur zum 
zweiten Typus; Krisen und Herausforderungen werden erkannt. Der Typus weiß 
um Schwächen in der Handlungspraxis und kann durch diverse Handlungsstra-
tegien seinen/ihren notwendigen Bedarf erkennen und benennen. Deutlich wird 
diese Bedarfslage dann, wenn Seiteneinsteiger:innen von ihren krisenhaften Be-
rufseinstiegen berichten. Der folgende Auszug (s. Tabelle 4) verdeutlicht dies am 
Fall Frau Mirabell:

Tab. 4: Interviewauszug Frau Mirabell

149 Frau Mirabell: hab mich sehr drauf gefreut wobei ich dann die Freude in den erstn Wochen,
150 °h dann doch in bissl ne andre war weil ich einfach unterschätzt hab für mich selber, wie viel 
151 Aufberei Auf Vorbereitungsaufwand wirklich dahinter steckt und wenn ma auch gar nich weiß 

152 in welche Richtung ma denken soll also auch keine Ahnung hat wen und was ma denn fragen 
153 will. //I: h:m,// (.) das war so biddl allein und reingeschmissn und los? 

Trotz dessen dass Krisen für den dritten Typus als stark und die Handlungspraxis 
lenkend erlebt werden, unternimmt der dritte Typus – über eine Exploration hin-
aus – konkrete Versuche, Handlungsoptionen zur Lösung auszuloten. Der Orien-
tierungsrahmen auf der Suche nach Strategien wird ergänzt um eine Orientierung 
nach Veränderungen erarbeiten wollen. Deutlich wird ein Habitus getragen von 
einem Willen nach Veränderungen, der diese folglich in Handlungsmöglichkeiten 
überträgt. Lösungen werden somit aktiv herbeigeführt, sodass Habitus und schu-
lische Normen zu weniger großen Spannungen führen. Deutlich wird, dass die-
ser dritte Typus bereit ist, sich unvermeidlichen Konfrontationen zu stellen und 
bestehende Aporien aushält. Die berufliche Rolle und Identität als Lehrkraft ist 
indes stabil, sodass Herausforderungen mit probaten Mitteln bewältigt werden. 
Bei diesem Typus werden Unterstützungen gerne angenommen und sind Teil der 
Problemlösungsstrategie, wenn Unsicherheiten bei Methoden und didaktischen 
Umsetzungen auftreten. Veränderungen werden erkannt und in die richtige oder 
besser passende Richtung gelenkt.
Wenn jedoch keine Unterstützungen angeboten werden, kann dies zu Krisen füh-
ren. Dann – und dies macht den dritten Typus unabhängig bzw. handlungsauto-
nom– kann er sich aus seinem krisenhaften Konstrukt lösen und sich eigenständig 
Hilfe erarbeiten. Die Handlungspraxis wird von einem Habitus beeinflusst, der 
aktiv in den Prozess der Bearbeitung tritt und volitional Veränderungen herbei-
führt. In diesem Zusammenhang sucht der dritte Typus nach Strukturen für Au-
tonomie, die das Handeln sinnvoll strukturieren und Raum für eine sinnvolle 
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Praxis begründen. Die Selbstpositionierung als oft Alleingelassene:r stärkt die Rol-
le dieses autonomen und selbständigen Erledigens von Notwendigkeiten. Dabei 
dokumentiert sich ein Aktiv-werden, wobei der Status quo abgelehnt und Verän-
derungen herbeigeführt werden. Diese Haltung wird weniger durch pädagogische 
Reflexionsmöglichkeiten im Sinne eines professionellen Settings ermöglicht, son-
dern vor allem durch krisenhafte Momente der Isolation in der Praxis provoziert.

5 Empirische Rückschlüsse und Diskussionsansätze

Um der Frage nachzugehen, wie der Berufseinstieg sowie die ersten beruflichen 
Erfahrungen als Lehrkraft erlebt werden, konnten entlang der Typen deutlich 
differenzierte Orientierungsrahmen rekonstruiert werden. Mit Blick auf die For-
schungsfragen zeigen sich unterschiedliche Herangehensweisen im Umgang mit 
Krisen und einer sich entwickelnden Handlungsroutine im Berufseinstieg. Ver-
gleichbar mit Studien zum Berufseinstieg grundständig studierter Lehrer:innen 
dokumentiert sich auch hier eine berufsbiographische Gewichtung und ein be-
sonderes Erleben des Berufseinstiegs (vgl. Hericks 2009). So fasst Hericks (2009) 
die Ambivalenz und Herausforderung im Berufseinstieg wie folgt: „Der Erfah-
rung einer anfänglichen, massiv erlebten und mit starken Selbstzweifeln verbun-
denen Überforderungssituation, der man sich plötzlich und schutzlos ausgelie-
fert sieht, steht die beglückende und für die weitere Entwicklung grundlegende 
Positiverfahrung gegenüber.“ (Hericks 2009, 100) In Bezug auf die Bearbeitung 
der doppelten Tabuisierung von Fachfremdheit und Seiteneinstieg zeigen sich bei 
den drei konstatierenden Typen ebenfalls Ambivalenzen im handlungspraktischen 
Erfahrungswissen zur Bewältigung von Herausforderungen und den damit ein-
hergehenden Positiverfahrungen.
So kann mit Blick auf die Bearbeitung von Herausforderungen der explorierend-
unabhängige Typ von den anderen beiden dahingehend abgegrenzt werden, dass 
Lösungen nicht nur auf abstrakt-analysierender Ebene bearbeitet, sondern ebenso 
in die Praxis überführt und darin explorativ bearbeitet werden. So deutet sich hier 
eine Handlungspraxis an (vgl. Typus 2 und 3), bei der der Berufseinstieg nicht nur 
zum Hineinfinden in den Schulbetrieb verstanden wird, sondern Schulentwick-
lung aktiv mitgestaltet werden möchte (vgl. Typus 2 und 3).
Für Typus 1 treten in der Handlungspraxis kontrastierend keine explizierten Kri-
sen auf. Daher wird kein Prozess zur Verbesserung der aktuellen Situation an-
gestrebt. Vielmehr wird der angepasst-pragmatische Habitus von bestehenden 
schulischen Rahmungen getragen und löst folglich keine Irritationen aus. Die auf 
ihn abgestimmte organisationale Rahmung wird zur Gelingensmaxime für den 
Berufseinstieg im Seiteneinstieg.
Der analysierend-identifizierende Typus 2 hingegen erkennt krisenhafte Mo-
mente, verbleibt jedoch in der Phase der Identifikation verhaftet und benötigt 
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unterstützende und begleitende Strukturen bei der Etablierung von Handlungs-
routinen. 
Das was Typus 3 beherrscht, sich der Situation bewusst zu sein und Neuerungen 
herbeizuführen, zeigt sich im Modus der Bearbeitung bei dem zweiten Typus we-
niger.
Für Typus 3 zeichnet sich zudem ein Habitus ab, der von einer Ablehnung der 
schulischen Normen getragen wird. Dabei verdeutlicht dieser eine Spannung zwi-
schen Habitus und bestehenden schulischen Normen. Ferner dokumentiert sich 
ein Habitus, der sich im Vergleich weniger bis gar nicht an bestehenden normati-
ven Vorgaben der Institution Schule sowie an der Rahmung Seiteneinstieg orien-
tiert. An zahlreichen Fällen wird eine Orientierung von eigensinnigem Abarbeiten 
von formalen Vorgaben deutlich. So findet eine kontinuierliche Neurahmung 
statt, in der bestehende Strukturen überdacht und praktikabel verändert werden 
müssen (vgl. Schön 1983).
Abschließend lässt sich über die drei rekonstruierten Typen hinweg festhalten, 
dass sich bei den Seiteneinsteiger:innen Diskrepanzen zwischen normativen schu-
lischen Strukturen und der Programmatik als Neuling dokumentieren. Die Be-
rufseingangsphase als entscheidende Phase der beruflichen Sozialisation (vgl. Ter-
hart 2000, 128) verdeutlicht auch bei der Zielgruppe der Seiteneinsteiger:innen 
eine Etablierung von Routinen. Ferner zeigt sie Grundzüge einer beruflichen 
Identität auf (vgl. Terhart 2000, 128) sowie die Entwicklung eines eigenen 
Selbstverständnisses als Lehrer:in (vgl. Marotzki 2002; Schulze 1996; Terhart 
1994; von Felden 2008). Der Berufseinstieg wird zur Konstruktionsarbeit einer 
Lehrer:innenidentität. 
Zusammenfassend lässt sich demnach festhalten, das auf Grundlage der em-
pirischen Einblicke innerhalb dieses Beitrags krisenhafte Momente von 
Seiteneinsteiger:innen sehr unterschiedlich erfahren und bearbeitet werden. So 
werden Krisen teilweise identifiziert und ausgehandelt, teilweise bestimmen schu-
lische Normen die Handlungspraxis, sodass Umstände praktikabel angepasst wer-
den und folglich keine Konflikte markiert werden. Für die Zukunft geben diese Be-
arbeitungsmodi Aufschluss darüber, welche Strukturen für Seiteneinsteiger:innen 
notwendig sind, um eine gelingende Handlungspraxis zwischen Habitus und schu-
lischen Normen zu ermöglichen und dabei auch eine Identität in und durch die 
Praxis zu konstruieren. Für den Diskurs der Bedarfskrise geben die Erlebnisse der 
Seiteneinsteiger:innen dahingehend einen Gewinn, insofern durch die Erfahrun-
gen und Handlungspraktiken von Akteur:innen über Praxis durch diese gesprochen 
werden kann und folglich eine praxeologische Perspektive in den Diskurs integriert 
werden kann. Ferner zeigen die berufsbiographischen Lebensverläufe eine Beson-
derheit in Hinblick auf Lehrer:innen mit einem alternativen Berufseinstieg auf. So 
verdeutlicht die Etablierung von Routinen über berufsbiographische Ressourcen 
und der Umgang mit krisenhaften Momenten eine weitere Perspektive in Hin-
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blick auf Professionalisierungsprozesse, die im Besonderen durch die vielfältigen 
beruflichen Vorerfahrungen von Seiteneinsteiger:innen gewinnbringend für den 
Unterricht sein können. Dies hängt jedoch davon ab, wie Seiteneinsteiger:innen in 
den Diskurs einbezogen und Strukturen etabliert werden, die den Berufseinstieg 
und die Etablierung von Handlungsroutinen gewinnbringend stärken und sichern.

6 Ausblick

Ergänzend sollte bezüglich der Bedarfskrise diskutiert werden, inwiefern langfri-
stig Seiteneinsteiger:innen begleitet werden können und müssen. Mit Blick auf 
die Erfahrungsdimension der drei Typen zeigen sich unterschiedlichen Hand-
lungspraktiken bei der Herangehensweise an Herausforderungen. Deutlich wird, 
dass neben der Ausklammerung von bestehenden Krisen (Typ 1), die anderen 
beiden Typen (Typ 2 und 3) einen deutlichen Bedarf an Unterstützung aufzeigen. 
Neben großen Herausforderungen im Berufseinstieg (vgl. Terhart 2000; Hericks 
2009; Schneider 2021) und den ersten Unterrichtseinheiten, zeigt sich ein großer 
Bedarf an einer Begleitung in der Praxis. Diesem kann z. B. durch langfristiges 
Mentoring, Co-Teaching und Fallberatung für fachfremd unterrichtende Lehr-
kräfte begegnet werden (vgl. Ingersoll & Smith 2004; Moser Opitz u. a. 2021). 
Zudem zeigen die empirischen Daten, dass die Möglichkeit der fachdidaktischen 
und fachwissenschaftlichen Weiterbildung, wie es in Sachsen bereits seit einigen 
Jahren praktiziert wird, dringend zur Etablierung einer gelingenden Handlungs-
praxis bereitgestellt werden muss.
Abschließend zeigt sich in Hinblick auf den Diskurs um die Bedarfskrise und 
Lehrkräftebildung sowie der daran anknüpfenden Sondermaßnahme Quer- und 
Seiteneinstieg, dass die mittelfristige Bedarfsdeckung nicht nur langfristig einge-
setzt werden muss, sondern ebenso langfristige Strukturen benötigt werden. Da-
mit würde der Quer- und Seiteneinstieg seine Sonderrolle verlieren und zu einem 
weiteren Ausbildungsweg in den Lehrer:innenberuf avancieren.
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